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BIOBER ATUNG

Gesucht sind weitere  
Biorübenproduzenten
Die Nachfrage nach Biozucker-
rüben ist gross. Die Anbaufläche 
in der Schweiz konnte in den 

vergangenen 
vier Jahren 
auf 208 ha ge-
steigert wer-
den, was ein 

grosser Erfolg ist. Vergleicht 
man diese Fläche mit der Ge-
samtfläche Zuckerrüben, dann 
steht Bio mit einem Anteil von 
nur 1,3 Prozent erst ganz am 
Anfang. Der Grund für den eher 
zögerlichen Bioanbau sind die 
hohen Anforderungen an die 
Anbautechnik und die Arbeits-
spitzen für das Jäten von Hand 
im Frühsommer. Um diese Ar-
beitsspitzen zu brechen, werden 
vor allem in der Westschweiz 
immer mehr Biorüben gepflanzt. 
Für 2023 ist dies wohl schon auf 
der Hälfte der Flächen der Fall. 
Das Pflanzen hat nun auch in 
der Deutschschweiz Fuss ge-
fasst und wird von einem Lohn-
unternehmer im Kanton Aargau 
angeboten. In den letzten vier 

Jahren wurden dank einem ge-
meinsamen Projekt von Coop, 
Bio Suisse und dem Bundesamt 
für Landwirtschaft grosse Fort-
schritte in der Anbautechnik 
bei den gepflanzten und gesäten 
Rüben erzielt. Bei den gesäten 
Rüben werden laufend neue 
Maschinen und Roboter getes-
tet, um die Handarbeitskraft zu 
reduzieren. Mit dem Roboter 
Farmdroid konnten die Arbeits-
stunden um bis zu 50 Prozent 
reduziert werden. Ganz ohne 
Handarbeit geht es aber nicht, 
es bleiben immer noch ca. 80 bis 
100 Stunden/ha. Für 2023 ist 
eine Preiserhöhung zugesichert 
worden, der Richtpreis wird 167 
Fr./t betragen. Zudem unter-
stützt der Bund die Zuckerrü-
ben weiter mit einem Einzelkul-
turbeitrag von 2100 Fr./ha und 
einer Prämie von 200 Franken.

Hansueli Dierauer, FiBL

Am 20. Januar organisiert das FiBL am 
Strickhof in Wülflingen ZH einen Work-
shop mit Erfahrungsaustausch. www.bio-
aktuell.ch > Agenda.

Das Pflanzen wird im Biorübenanbau wichtiger. (Bild: FiBL)

K ÄLBER TR ÄNK EN (2 /3) :  Mit dem Eimer tränken

Nuggi-Eimer richtig einsetzen
Viele Betriebe nutzen 
für die Kälbertränke den 
Eimer. Mit den richtigen 
Massnahmen können 
Kälber auch am Eimer 
intensiv getränkt werden. 
Ausser Frage steht, dass 
der Nuggi-Eimer zu bevor-
zugen ist.

MARTIN BAUMELER*

Die Tränke am Eimer lässt vie-
le Freiheiten bezüglich Aufstal-
lung, Platznutzung und Grup-
pengrösse zu. Dennoch gibt es 
bei diesem Tränkesystem einige 
Punkte zu beachten für froh-
wüchsige und gesunde Kälber. 

Tränken am Nuggi

Elementar ist, dass mit einem  
Nuggi ab dem Eimer getränkt 
wird. Die Vorteile für das Kalb 
überwiegen im Vergleich zum 
offenen Eimer. Einerseits wirkt 
durch die aufrechte Kopfhal-
tung beim Trinken der Schlund-
rinnenreflex. Dieser sorgt dafür, 
dass die Milch direkt in den 
Labmagen fliesst und nicht in 
den Pansen. Andererseits kön-
nen die Kälber mit dem inten-
siven Saugen ihr Saugbedürfnis 
stillen, und die Milchaufnahme 
dauert länger, was die Verwer-
tung der Milch verbessert. Die 
Nuggi müssen genügend Wider-
stand haben und sollten regel-
mässig ersetzt werden. All dies 
wirkt sich positiv auf die Ent-
wicklung des Kalbes aus. 

Die Positionierung des Ei-
mers spielt ebenfalls eine Rolle. 
Wird der Eimer zu hoch auf-
gehängt, wird der Schlundrin-

nenreflex abgeschwächt. Wer 
in einer Gruppenhaltung mit 
einer «Milk-Bar» tränkt, sollte 
den Kälbern genügend Nug-
gi zur Verfügung stellen. For-
schende aus Kanada haben he-
rausgefunden, dass sich in einer 
Dreiergruppe das gegenseitige 
Verdrängen mit vier Nuggi redu-
zieren lässt und dass die Kälber 
über einen längeren Zeitraum 
Milch aufnehmen. Nebst einer 
besseren Verdauung der Milch 
bedeutet eine längere Milchauf-
nahme weniger Stress für das 
Kalb. 

Sauer für mehr Power

Betriebe, die mit dem Nug-
gi-Eimer tränken, haben auch 

die Möglichkeit, von der meta-
bolischen Programmierung Ge-
brauch zu machen. Eine Ad-libi-
tum-Tränke kann auch mit dem 
Nuggi-Eimer sichergestellt wer-
den. Da in diesem System oft 
Vollmilch verwendet wird, muss 
die Milch mit einem Säurepro-
dukt angesäuert werden. Durch 
den pH-Abfall können sich Kei-
me nicht vermehren, und die 
Milch bleibt stabil. Wichtig ist, 
dass die Milch nicht zu warm 
ist, wenn die Säure dazugege-
ben wird. Ansonsten kann die 
Milch ausflocken, was sich ne-
gativ auf den Verzehr auswirkt. 
Temperaturen von rund 30 bis 
35 °C sind ideal. Das Ansäuern 
hilft auch bei der Verabreichung 

von grösseren Milchmengen auf 
einmal, da die Milch bekömmli-
cher wird. Dank der Sauerträn-
ke können Kälber intensiv mit 
Nährstoffen versorgt werden 
und dabei ihrem natürlichen 
Trinkverhalten nachkommen. 
Die Wahl des passenden Pro-
dukts ist wichtig. Um Vollmilch 
richtig anzusäuern, braucht 
es ein Produkt, das genügend 
ansäuert. Angesäuerte Milch-
pulver bringen zu wenig Säure, 
wenn sie zusammen mit Voll-
milch verabreicht werden. 

Hygiene, das A und O

Bei der Eimertränke spielt die 
Hygiene eine entscheidende Rol-
le für die Gesundheit der Kälber. 
Darunter fällt auch die Melkhy-
giene, denn keimbelastete Milch 
erhöht das Risiko für Durchfall-
erkrankungen. Weiter soll jedes 
Behältnis, in dem Milch trans-
portiert wird, stets sauber sein. 
Betriebe, die mit einem «Milch-
Taxi» arbeiten, müssen dessen 
Sauberkeit ebenfalls gewähr-
leisten. Eine deutsche Unter-
suchung hat ergeben, dass zwei 
von drei «Milch-Taxis» eine zu 
hohe Keimbelastung aufweisen. 
Die Eimer sollten täglich einmal 
gewaschen werden. Dies ist bei 
einer Ad-libitum-Tränke eine et-
was grössere Herausforderung, 
da die Restmilch verwertet wer-
den muss. Wer nicht für jedes 
Kalb einen Eimer hat, sollte 
aufgrund der Gefahr der Krank-
heitsübertragung zuerst die jün-
geren Kälber damit füttern und 
erst danach die älteren. 

*Der Autor ist Kälbermastspezialist im 
UFA-Beratungsdienst Sursee LU.

Eine intensive Tränke ist auch am Eimer möglich. (Bild: UFA)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 14. bis 18. Januar 2023
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aLLgeMeIne Lage: Am 
Samstag liegt ein kräftiges 
Tiefdruckgebiet bei den Bri-
tischen Inseln. In den Alpen 
kommt vorübergehend Föhn 
auf und die Luft ist noch 
mild. Am Sonntag erreicht 
eine Kaltfront die Schweiz. 
SaMStag: Der Samstag 
bringt zuerst noch trockenes 
Wetter. In den Alpen kommt 
Föhn auf. Am Nachmittag 
verdichtet sich die Bewöl-
kung und die Wolkenbasis 
sinkt. In der Folge ist mit et-
was Regen zu rechnen. Die 
Schneefallgrenze liegt bei 
gut 1500 Metern. Nach ei-
nem frischen Morgen wer-
den am Nachmittag 6 bis 9 
Grad erreicht, und die Null-
gradgrenze steigt vorüber-
gehend auf knapp über 2000 
Meter. Auf den Bergen ist der 
Südwestwind weiterhin stark. 

SOnntag: Am Sonntag 
erreicht eine Kaltfront die 
Schweiz. Der Vormittag ist 
überall stark bewölkt und 
es fällt immer wieder Re-
gen. Am Nachmittag verla-
gert sich der Schwerpunkt 
der Niederschläge zu den 
Alpen und Richtung Nord-
westen trocknet es ab. Die 
Schneefallgrenze sinkt von 
1500 Meter auf etwa 700 
Meter ab. Dazu weht der 
Wind weiterhin sehr stark. 
auSSICHten: In der nächs-
ten Woche ist das Wetter 
wechselhaft und kühler. Wei-
tere Fronten bringen in den 
Bergen Schnee und in den 
Niederungen auch Schnee-
regen oder Regen. Ab Mitt-
woch sinkt die Schneefall-
grenze wahrscheinlich überall 
bis in tiefste Lagen.

Mario Rindlisbacher

MONDK ALENDER:  Vom 14. bis 22. Januar 2023
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
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Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten
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Anbau/
Pflege

Waage SteinbockSkorpion Schütze

21. Januar 21. 54 Uhr

Jungfrau

obsigend ab 20. Januar 05. 48 Uhr

In der zweiten Januarhälfte 
steigt Merkur über den mor-
gendlichen Horizont. Etwa 30 
Minuten vor Sonnenaufgang 
findet man den sonnennächs-
ten Planeten dicht über dem 
südöstlichen Horizont. Täg-
lich steigt Merkur höher und 
ist deshalb ab dem 18. Januar 
im Dämmerlicht gut zu finden. 
Der Glitzerpunkt ist der einzi-
ge Planet, den man morgens 
finden kann, alle anderen zei-
gen sich am abendlichen Fir-
mament. Dort wandert jetzt 
Venus auf Saturn zu. Am 
Sonntag, den 23. Januar, 
stehen die beiden Planeten 
nur einen halben Vollmond-
durchmesser nebeneinander. 
Etwas höher am Abendhim-
mel findet man Jupiter in den 
Fischen. Schwenkt man den 
Blick dann Richtung Südos-

ten, entdeckt man den Plane-
ten Mars. Oberhalb der cha-
rakteristischen v-förmigen 
Gestalt der Fische steht der 
Rote Planet. Mars hat am 12. 

Januar seine rückläufige Be-
wegung beendet, er steht nur 
einige Tage still, bevor er sei-
nen normalen Lauf im Tier-
kreis wieder aufnimmt. Die 

ganze Nacht durch ist der 
Rote Planet nun am Himmel 
zu sehen. 

Wolfgang Held
Goetheanum
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